
Nr. 304 - DER PATRIOT Freitag KULTUR / ERWITTE/ANRÖCHTE 30. Dezember 2016

Silvesterkonzert fällt aus
LIPPSTADT ■  Das Silvester-
konzert im Lippstädter Kul-
turcafé Orfeo muss auf-
grund einer Erkrankung
kurzfristig ausfallen. Das
Geld für bereits abgeholte
Karten wird zurückerstat-

tet. Die Käufer können sich
unter Telefon: (0 15 73)
3 91 65 65 beim Kulturcafé
Orfeo oder bei der Kulturin-
formation im Rathaus, Tele-
fon: (0 29 41) 5 85 11, mel-
den.

Lippstadt-Bild geschenkt
Der Bad Waldliesborner Reiner
Sonnenberg (M.) hat der Stadt Lipp-
stadt ein aufwendig gestaltetes
Lippstadt-Gemälde geschenkt. Das
großformatige Bild überreichte der
Hobbymaler Wolfgang Streblow
(l.) und Andreas Moersener vom
Fachdienst Kultur und Weiterbil-
dung. Das Bild zeigt wichtige Sym-
bole und Sehenswürdigkeiten Lipp-

stadts: den Stadtgründer Bernhard
II., die Marienkirche, den Wasser-
turm, die Stiftsruine, eine typische
Altstadtzeile und die Lipperose.
Das Gemälde wird seinen Platz in
einem Besprechungsraum der
Stadtverwaltung finden. Fach-
dienstleiter Streblow bedankte sich
auch im Namen von Bürgermeister
Christof Sommer für das Geschenk.

Sonderausstellung in der Kaiserpfalz

Ans Tageslicht
punkt, der die Besucher hin-
ter die Kulissen der Schau
blicken lässt. Die Archäolo-
gischen Werkstätten laden
sonntags zwischen 15 und
17 Uhr Erwachsene und Kin-
der ab zehn Jahren zum Mit-
machen ein. Dabei gilt es,
die Fundbearbeitung auszu-
probieren, Münzen zu be-
stimmen oder Keramik- und
Glasgefäße mit dem Zei-
chenstift zu rekonstruieren.

PADERBORN ■  Das Pader-
borner Museum in der Kai-
serpfalz zeigt noch bis zum
19. Februar im Foyer die
kleine Sonderausstellung
„Von der Ewigkeit ans Ta-
geslicht“. Hier sind Funde
zu sehen, die von der Stadt-
archäologie Paderborn auf
dem knapp 1250 Jahre alten
Domfriedhof ausgegraben
wurden. Das ist auch Anlass
für einen neuen Programm-

jahr? Oder einem „Umsonst
und draußen“-Festival. An
einem lauen Sommertag
gibt’s erst Musik Open Air -
zum Beispiel von 16 bis 22
Uhr im Grünen Winkel, am
See oder auf dem Rathaus-
platz und anschließend
geht’s im Königshof weiter.
Oder sonst wo. Das wäre
doch wirklich ein inneres
Blumenpflücken. #isso (cc)

✰

Es gibt eine Unsitte, die
mich immer wieder zutiefst
verstört. Kaum erklingt in ei-
nem Konzert- oder Theater-
saal eine populäre Melodie,
schon werden auf das Wüs-
teste die Handflächen gegen-
einandergeschlagen, als gel-
te es, böse Geister mit mög-
lichst lautem Getöse zu ver-
treiben. Irritierenderweise
geschieht das aber genau bei
den Liedern, die zu hören
man eigentlich gekommen
ist. Man fragt sich wirklich,
warum einige Menschen viel
Geld für eine Karte ausgeben,
um dann ihre Lieblingssongs
durch mehr oder weniger
rhythmisches Aufeinander-
schlagen der Greifwerkzeuge
kaputtzuhauen.

Denn so viel ist ja mal
klar, mit Ausnahme von
deutschen Schlagern gibt es
kein einziges Lied auf der
Welt, das sich auf diese Wei-
se ernsthaft verbessern ließe.
Hinzu kommt, dass die Leute
vor allem bei Rocksongs nie
genau wissen, wie sie klat-
schen sollen, auf 1 und 3
oder auf 2 und 4. Also klat-
schen die einen so, die ande-
ren so, es gibt ein großes
Durcheinander, bis alles ver-
ebbt – um dann beim nächs-
ten Stück gleich wieder von
vorne loszugehen.

✰

Um da keine Missver-
ständnisse aufkommen zu
lassen: Es geht hier nicht um
die gelegentlichen Mit-
klatschspielchen, mit denen
viele Bands ihre Show auf-
peppen. Und erst recht nicht
um die wenigen Songs, in die
das Klatschen der Zuschauer
als rhythmisches Element
fest mit eingebaut wird (wie
jetzt erst wieder bei den 17
Hippies). Nein, es geht um
das reflexhafte Bierzelt-Ge-
wummer, das in Deutsch-
land aus unverständflichen
Gründen mit Stimmung
gleichgesetzt wird. Wer schon
einmal erlebt hat, wie ein
wunderbar verjazztes Ba-
rockstück wie der Jethro-Tull-
Klassiker „Bourée“ in Grund
und Boden geklatscht wird,
möchte eigentlich nie wieder
einen Konzertsaal betreten.
Die wohl subversivste Art,
mit dem Thema umzugehen,
hat Rainald Grebe. Sobald
das Publikum losklatscht,
spielt er einfach so verqueres
Zeug, dass es unweigerlich
aus dem Takt gerät. Oder er
steigt voll ein und ruft: „Ich
bin Florian Silbereisen, ich
find mich selber schön!“ Und
schon ist Ruhe. (bal)
Carolin Cegelski
Andreas Balzer

„Same procedure as last
year, Miss Sophie?“ 19 (!)
Mal knallen zum 90. Ge-
burtstag in diesem Jahr im
Fernsehen die Korken. Be-
deutet: Butler James stürzt
morgen insgesamt 209 Mal
über das olle Tigerfell. Los
geht’s um 12 Uhr (RBB) und
dann rasten auch die ande-
ren TV-Sender nach und
nach aus. Unter anderem
läuft der Sketch mit Sir Toby,
Admiral von Schneider, Mr.
Pommeroy und Mr. Winter-
bottom als Special Edition:
17.20 Uhr (WDR; Döner for
one); 17.35 Uhr (WDR; Din-
ner op Kölsch“). Übrigens:
Wer sich seinen eigenen
James an die Wand hängen
möchte, kann im Internet ei-
nen Starschnitt herunterla-
den. Fast wie in der Bravo.
Hach.

✰

Die Silvester-Sause gibt’s
Last-Minute unter anderem
in Lippstadt bei Thomban-
sen, im Don oder im Ein-
stein. Kurzentschlossene be-
kommen den guten Rutsch so
ganz ohne Schnick und
Schnack. Im Königshof wird
neben einer „imposanten
Mitternachts-Show“ und „au-
ßergewöhnlichen Akteuren“
ab 4 Uhr auch ein Frühstück
serviert. Zehn, neun, acht,
sieben, sechs, fünf, vier,
drei, zwei, eins … Frohes
Neues. P.S.: Wer überhaupt
keine Lust auf Silvester-Halli-
Galli hat, kann auch einfach
15 Tage später feiern. Zu Stu-
dentenzeiten hat meine WG
den Jahreswechsel einfach
nachgeholt, wenn wir zuvor
in alle Windrichtungen ver-
streut gefeiert haben. Mit
Wunderkerzen, Sekt und
„Happy New Year“ von Abba
läuft es fast von allein. Da
kann es auch ruhig mal Fe-
bruar sein oder März …

✰

Es war eigentlich ein ganz
gutes Jahr – das Lust macht
auf mehr. Mehr Flohmarkt
zum Beispiel. Der schönste
Ausflug für das große Vinta-
ge-Herz führte 2016 nach Rü-
then. Bilderrahmen, Koffer-
radio, Kamera, Schreibma-
schine, Bücher und Schall-
platten, nirgends stöbert’s
sich schöner. Wirklich nicht.
Wie wär’s 2017 mit einer wei-
teren Flohmarkt-Runde zur
Sommersaison – oder zwei,
oder drei? Mehr Häppchen
für den kleinen Hunger zau-
berten die Street Food Dudes
zum Altstadtfest. Ein echter
Leckerschmecker. Die Fort-
setzung beim ersten Lipp-
städter Streetfood-Festival
„Cheatday“ (übrigens eine
astreine Idee des Königshof-
Geschäftsführers Marc Fox
und seines Teams) fluppte
fulminant, und zur Herbst-
woche gab’s schließlich ganz
heiße Fries: Fritten-Disco. Bit-
te auch 2017 mehr davon.
Vielleicht eine Fortsetzung
mit mehr Open-Air: Werks-
union zum Beispiel. Wie
wäre es mal mit einer Aufla-
ge am Alberssee – ohne
Werksunion, aber mit elek-
tronischer Tanzmusik am
Strand? Und überhaupt: Was
ist mit Freiluftkino im Früh-

Der untere Rand
des Schönen

Engel-Bilder von Helga Luise Westhagemann
Leichtigkeit und mit gleich-
zeitig kraftvollem Pinsel-
strich entstanden. Die Figu-
ren, oft nur als Silhouette
dargestellt, scheinen zwi-
schen den Welten zu schwe-
ben. Sie haben eine ganz ei-
gene Präsenz, beherrschen,
ganz gleich ob in der Mitte
des Bildes angeordnet, oder
eher unscheinbar am Rand
auftauchend, die Leinwand.
Der Betrachter fühlt sich
magisch angezogen.

Es sei ein tiefer Wunsch
in ihr gewesen, Engel zu ma-
len, sagt die Künstlerin. Mut
und Ansporn habe sie von
der Lippstädter Künstlerin
Gisela Blaha bekommen, bei
der sie in der Vergangenheit
mehrere Kunstworkshops
belegt hat. „Die Engelwesen
in meiner Malerei entstehen
oftmals intuitiv“, sagt Helga
Luise Westhagemann.
„Manchmal dauert es einige
Zeit, bis sie zu erkennen
sind, manchmal bleiben sie
auch nur eine Ahnung.“

Einigen ihrer Bilder hat
Westhagemann literarische
Texte, Gedichte und Lebens-
weisheiten, hinzugefügt.
Mal sind sie mit in das Werk
eingearbeitet, manchmal
neben dem Bild zu lesen. So
wie ein Zitat von Rainer Ma-
ria Rilke: „Engel sind der
untere Rand des Schönen,
das wir gerade erst begrei-
fen.“ ■ hewi

BAD WALDLIESBORN ■  Die
Inspiration komme häufig
erst beim Malen selbst, sagt
Helga Luise Westhage-
mann. Die Lieblingsmotive
der Lippstädterin sind Engel
und Seelenzustände, die sie
in ganz unterschiedlichen
Formen und Farben auf die
Leinwand bringt. Wer diese
Motive mag, die so gut zur
Weihnachtszeit passen,
kann die Ausstellung mit
dem Titel „Engelzeit und
Farbwelten, Malerei und
Collagen“ noch bis zum 4.
Januar im Haus des Gastes
in Bad Waldliesborn an-
schauen.

Neben Acrylfarbe benutzt
Helga Luise Westhage-
mann, die, wie sie betont,
zwei Jahre auf ihre erste
Ausstellung hin gearbeitet
habe, auch Materialien wie
Baumrinde, Marmorpulver,
Fotos, alte Zeitungsaus-
schnitte, Sand und Farbpig-
mente. Sie experimentiert
gern mit den Materialien. In
ihr Bild mit dem Titel „Hü-
ter der Schwelle“ hat sie so-
gar Blütenessenzen eingear-
beitet. Manchmal singe sie
auch beim Malen, erzählt
die ausgebildete Kunstthe-
rapeutin und Heilpraktike-
rin für Psychotherapie. Die
eigene Energie fließe in je-
des Bild.

Auf diese Weise sind Bil-
der von fast ätherischer

„Die Engelwesen in meiner Malerei entstehen oftmals intuitiv“,
sagt Helga Luise Westhagemann. ■  Foto: Wissing

Maritim mit einem
Hauch von Freddy Quinn

Shanty-Chor „Die Emsmöwen“ entführt zur Weihnacht auf hohe See
wurde von Werner Kunkel
gesungen, dessen wunder-
bare Stimme sehr stark an
den legendären Freddy
Quinn erinnerte.

Ein weiteres Highlight
war der erst zehnjährige
„Schiffsjunge“ Caspar Brei-
sche, der zweimal auftrat.
Sehr ins Herz ging sein Lied
„Weit übers Meer“. Selbst
plattdeutsche Lieder und
natürlich weihnachtliche
Texte fehlten nicht im Pro-
gramm. Festlich wurde es
bei „Weihnachten auf ho-
her See“ und dem Weih-
nachtslied „Süßer die Glo-
cken nie klingen“. Mit „Ave
Maria der Meere“ bewies der
Chor ebenfalls, dass er auch
sehr schöne Weihnachtslie-
der im Programm hat.

Das zweistündige Pro-
gramm endete nach mehre-
ren Zugaben mit den Lie-
dern „Santiano“ und „Sierra
Madre“, bei denen selbst der
Chor mitschunkelte. Der
lang anhaltende Applaus
zeigte deutlich: Es hat den
Zuhörern gefallen. ■ rh

auswärtigen Gäste interes-
sant.

Danach steuerte Klaus
Friske mit seiner Mann-
schaft, immerhin über 30
„gestandene Seeleute“ in
weißen Hosen und blauen
Kitteln und den drei Damen
am Akkordeon, locker und
humorvoll durch das Pro-
gramm. Chorleiter Willi
Koch hatte es geschafft, die-
ses so zusammen zu stellen,
dass sowohl altbekannte
Lieder als auch Weihnachts-
lieder vorkamen.

Mit den kräftigen und
dunklen Stimmen des Män-
nerchors erklangen dann
die Evergreens „I am sai-
ling“, „Seemann, deine Hei-
mat ist das Meer“ oder zum
Mitsingen das Lied „Glori
Halleluja. Spätestens bei
„Melodie der Meere“ hatte
der Shanty-Chor die Zu-
schauer mit „im Boot“,
denn diese hakten sich ge-
genseitig ein und sangen
und schunkelten mit. Das
Lied „Die Insel Niemands-
land“ und noch weitere

BAD WESTERNKOTTEN ■  In-
nerhalb von fünf Minuten
voll besetzt war die Pfarrkir-
che St. Johannes Evangelist
in Bad Westernkotten, nach
dem Gisela Groth von der
Tourist-Information die Tü-
ren geöffnet hatte. Ver-
ständlich: Denn dies war
nicht der erste Besuch des
Shanty-Chors „Die Emsmö-
wen“ im Heilbad. Sie gastie-
ren regelmäßig in der Kur-
halle.

Das maritime Ambiente,
ein Leuchtturm und passen-
de Musik aus einem Laut-
sprecher stimmten auf das
Programm ein. Weihnacht-
liche Impressionen gaben
die Krippe und die Tannen-
bäume im Altarbereich. Gi-
sela Groth begrüßte
schwungvoll die zahlrei-
chen Zuhörer und übergab
das Wort an Klaus Friske,
der als erster „Steuermann“
durch das Programm führte
und die amtierende Sälzer-
königin von Bad Westerkot-
ten, Sandra Ruf, vorstellte.
Dies war besonders für die

Der Shanty-Chor „Die Emsmöwen“ stimmt bei seinem Programm „Weihnachten auf hoher See“ be-
kannte Lieder in der Pfarrkirche in Bad Westernkotten an. ■  Foto: Hense

Alphörner
erklingen
zur Vesper

BAD WESTERNKOTTEN ■

„Hört! Es singt und klingt
mit Schalle!“ heißt es am
Dienstag, 3. Januar, in der
Pfarrkirche St. Johannes
Evangelist Bad Westernkot-
ten. Zum fünften Mal findet
dort eine kirchenmusikali-
sche Weihnachtsvesper
statt. Musikalisch zu hören
sein werden dann das Alp-
hornensemble der Haar-
strang Alphornisten sowie
Markus Struwe (Störmede)
an der Orgel. Meinolf Radke
aus Merklinghausen-Wigge-
ringhausen sorgt für eine
eindrucksvolle Lichtinstalla-
tion. Für den Textvortrag
und die Gesamtleitung
zeichnet Kurseelsorger Pfar-
rer Thomas Schmidt verant-
wortlich.

Beginn der Weihnachts-
vesper ist um 19 Uhr. Alle
Interessierten sind dazu
willkommen, der Eintritt ist
frei. Am Ende der Vesper
wird um eine Spende für die
Kurseelsorge gebeten. Au-
ßerdem besteht an dem
Abend die Möglichkeit zur
Einzelsegnung.

Kapelle im Kerzenschein
Die St. Antonius Kapelle in Uelde
wird am Mittwoch, 4. Januar, in ei-
nem besonderen Licht erscheinen.
Dazu werden Kerzen im Zusam-
menspiel mit moderner Lichttech-
nik beitragen. Ab 19.30 Uhr können
die Besucher die Kapelle zunächst

eigenständig erleben und zur Ruhe
kommen. Im anschließenden Got-
tesdienst werden drei Fenster in
den Mittelpunkt gerückt. Die bibli-
schen Szenen sind zwar alt, haben
ihre Bedeutung jedoch bis heute
nicht verloren. ■  Foto: Görge

SGV bereitet
Versammlung vor
ERWITTE ■ Zur nächsten Sit-
zung trifft sich der Vorstand
der SGV-Abteilung Erwitte
am Dienstag, 3. Januar, um
17 Uhr im Vereinslokal
Marx Wirtschaft. Thema ist
u.a. die Vorbereitung der
Mitgliederversammlung am
13. Januar um 17 Uhr. Alle
Vorstandsmitglieder sind
seitens des SGV zur Teilnah-
me gebeten.

Gespräche im Sportlerheim
ALTENGESEKE ■  Zu gleich
zwei Terminen bittet der
Kinder- und Jugendförder-
verein Altengeseke am Mitt-
woch, 4. Januar, ins Sport-
lerheim. So findet um 15
Uhr ein Vortreffen zum Kin-
derkarneval in Altengeseke
statt. Angesprochen sind
neben allen interessierten
Kindern auch alle Eltern,
die sich bei den Vorberei-
tungen gern einbringen

möchten. Darüber hinaus
bittet der Förderverein um
19 Uhr alle Jugendlichen
und ihre Eltern ins Sportler-
heim. Im Mittelpunkt soll
dann die Frage stehen, wie
die Jugendlichen die Ein-
richtung noch besser nut-
zen können. Dabei geht es
auch um die Rahmenbedi-
gungen, die der Förderver-
ein ihnen dafür bieten
kann.


